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GOTJd gebe uns allen den Geiſt
der Gnaden und des Gebets
um Chriſti Willen Amen.

T o/ 7 Olte es wol moglich ſeyn, daß
n ein Menſch immer beten konne?

als eine Pflicht des thatiaen Chriſtenthums

A Solte man die Sache nicht zu
Z2 hoch treiben, wenn man dieſes

fodern wolte? Der Erhoſer ſpricht: Alle
Dinge ſind muglich dem /der da glaubt.
Marc. IX. 23. Der Apoſtel ſaget: Jch ver
magalles durch den der mich machtig
macht Chriſtus Phil. IV. 13. Und zwar kan
es den Glaubigen nicht fehlen, weil ſie mit
GOtt wandeln wie Noah: Gen. Vl.y.
vor GOtt wandeln wie Abraham;
Gen. XVIll. 1. in der Gegenwart Gottes
wandeln wie chenoch: Gen. V. 24. denn
indem ſie mit GOtt wandeln vor GOtt
wandeln in der Gegenwart GOttes wan—
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2 Das Leben der Glaubigen
deln, ſo kan es nicht anders ſeyn, ſie muſ

ſen GOtt zum Vorwurff aller ihrer Ver
richtungen haben: Sie muſſen in allen Din
gen ſuchen GOtt zu gefallen: ſie muſſen
trachten auf alle Weiſe den Gottlichen Wil
len zu vollbringen. Da dieſes aber das be
ſtandige Geſchaffte der Glaubigen, ſo ge-
het keine Zeit voruber, daß ſie nicht an
GOtt gedenken. Das ſtete Andenken
aber an GOOtt iſt ein beſtandiges
Gebet.

Will man einwenden: Wer iſt ſo heilig
wie Noah; ſo gerecht, wie Abraham; ſo
fromn, wie Henoch? ich antworte: Elias
war ein Menſch, wie wir. Jac. V.i7. Der
GOtt, der zu Paulo ſprach: Meine
Kraft iſt in den Schwachen machtig
2. Cor. XII. 9. der iſt nicht ohnmachtig in
uns, wenn wir uns nur ſeiner Wirkung
uberlaſſen. Wir habenja die ausdruckliche
Verſicherung, daß der Geiſt unſerer
Schwachheit aufhelffe. Kom. VIlI.26.

Wollten wir dem ohngeachtet eine
Schwierigkeit daraus machen, immer hin
zu beten, ſo muſten wir auch daruber
ſchwierig ſeyn, wenn Joſua haben will:
Wir ſollen das Buch des Geſetzes nicht
von unſerm Munde kommen laſſen

ſon
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ein beſtandiges Gebet. 3

ſondern ſolches betrachten Tag und
Nacht.Joſ. J. s8. Wenn der Engel verlan—
get: Wer from̃ iſt ſey imerhin from̃ und
wer heilig iſt ſey immerhin heilig.
Apoc. XI.22. Denn auch das will all viel
jagen, immerhin from und heilig zu ſeyn,
Tag und Racht GOttes Wort zubetrach—
ten. Gehet aber das Chriſtenthum ſoweit,
daß es uns dieſes einſcharffet; wie ſollten
wir nicht verbunden ſeyn, immerhin zu
beten?

Jch denke, daß dieſe Satze ihr vollgul—
tiges Gewicht haben. So haben wir auch
in dieſem Stucke das Beyſpiel der Glau—
bigen vor Augen. Laſſet uns ihrem Bet—
Exempel nachfolgen: Laſſet uns GOtt
anruffen, daß er zu ſolchem Ende das Wort,

ſo in dieſer Stunde ſoll geprediget werden an
unſern Seelen ſegnen moge. Vater Unſerrc.

»Wir betrachten

Das Leben der Glaubigen ein
beſtandiges Gebet.

J. Jhre Lebens-Fuhrung
2. Derſelben Verheiſſung.

Samñlet ihr inzwiſchen meine Zuho—
rer eure Gedanken von aller Zer—

A2 ſtreu—



4 Das Leben der Glaubigen
ftreuung zu einem Zweck. Denket
wir ſind hier vor GOtt gegenwar—
tig ſein Wort zu horen. So horet
nun mit ſtiller Aufmerkſamkeit zu
eurer Erbauung an was der Geiſt
der Gemeine ſaget. Seyd Chater
des Worts und nicht Horer al—
lein. Bittet GOtt daß er ſeiuen
Geiſt und Kraft zum Worte ge—
ben wolle.

v As erſte Othemholen der Glaubigen
c52 nach ihrer Wiedergeburt iſt das GeS

an Paulo,welcher, ſo bald er bekehret ward,
75 bet. Wir nehmen dieſes wahr

auf ſeinen Knien lag und betete. Sein
FZeuge iſt daruber im Himmel, und der ihn

kennet, iſt in der Hohe, ſein Name iſt der
Err. Act. IX. 11. Daß wir nur alle
GOttes Zeugniß hatten! wie es die Glau—
bigen haben, von welchen bekant iſt, daß

ſo oft ſie Othem holen, ſo oft ſeufzet der
Geiſt in ihnen zu GOtt: Abba lieber
Vater! Gal. IV.o.

Jch ſtelle demnach Eurer Liebe zur Nach
folge vor: Das Leben der Glaubigen
ein beſtandiges Gebet und zeigel
Mihre Lebens-Fuhrung 2) derſelben
Verheiſſung.

Die



ein beſtandiges Gebet. 5

Die Lebens:- Fuhrung der Glaubi—
gen iſt wie geſagt, ein beſtandiges Ge—
bet, nach dem erſten Theil der Pre—
digt: Denn ſo wenig man einen lebendi—
gen Menſchen findet ohne Puls, ſo wenig
findet man einen wahren Chriſten, welcher
zu einer lebendigen Hoffnung wiedergeboh
ren worden, ohne Gebet. So wie der Puls
nimmer ſtill ſtehet, ſondern ſich immerre
get und beweget, der Menſch ſchlaffe, oder
wache; ſo reget und beweget ſich das Herz
der Glaubigen beſtandig im Gebet zu GOtt.

Daß auch die Braut im hohen Liede ſagt:
Jch ſchlaffe aber mein hertz wachet.
Cant. V. 2. und der Mann nach dem Her—
zen GOttes ſpricht: Wenn ich mich zu
Bette lege ſo gedenke ich an GOtt
und wenn ich erwache ſo rede ich von

GOtt. Pſ. LXIII.7.
Wir werden von dieſer Wahrheit um ſo

viel mehr uberzeuget werden, wenn wir un
terſuchen: Nach weſſen Willen die
Glaubigen dieſes ihr Leben fuhren
und wie ſie ſolches fuhren.

Der im Evangelio zu ſeinen Jungern
ſprach: Jch ſage euch der redet zu al—
len Menſchen, obgleich nicht alle Menſchen
ſondern nur die Glaubigen ſeiner Stimme
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6 Das Leben der Glaubigen
gehorchen. Es iſt derſelbe unſer JE—
ſus. JEſus, den die Junger fur ihren
Lehr-Meiſter in der Bet-Kunſt erkenneten,
als ſie ihm die Hande zufalteten: cErr,
lehre uns beten! Luc. XI. 1. JEſus der
uns das Beten gelehret; Matth. VI.g. Je
fus, der uns zum Gebet ermahnet und
die Erhorung des Gebets verſprochen;
Matth. VIl.7. JEſus der fur uns gebe—
ten:ſoh. XVI. JEſus der noch fur uns
betet: 1. Joh. II. i. der iſt es und fein Geiſt,
nach deſſen Willen die Glaubigen ihr Le—
ben alſo fuhren, daß ſolches ein beſtandi—
ges Gebet ſey. Denn, er hat nicht nur
ſelbſt allezeit gebetet ſondern er will
ausdrucklich:Man ſolle allezeit betẽ und
nicht laß werden Luc. XVIII. 1. Sein A—
poſtel ermahnet: Betet ohn Unterlaß:1.
Thelſ. V.i7. Betet ſtets:Eph. VI.ig.cgaltet
an amGebet Col. IV. i. Richtet ſich nun
Lehrling nach dem Willen ſeines Meiſters;
ſo nehmen die Glaubigen dafur ihren JEſum
an, und fuhren nach ſeinem Willen ihrLeben
alſo, daß es ein beſtandiges Gebet ſey.

Sie thun ſolches, indem ſie zu GOttbe—
ten, als Kinder zu ihrem Vater in
dem ſie im Namen JEſu beten indem
ſie ohn Ablaß beten.

Kin



ein beſtandiges Gebet. 5
Kinder haben den Eltern immer was zu

klagen, daß auch kein Augenblick voruber
lauffet, da das Kind nicht, wenn es Gele—
genheit hat etwas von ſeinem Vater oder
Mutter haben will; iſt es nicht dieſes, ſo
iſt es doch jenes. Und zwar thun ſie ſol—
ches in Kindiſcher Einfalt, weil ſie glauben,
die Eltern konnen ihnen alles geben, ſo doch
ofters in ihrem Vermogen nicht iſt. Da
nun die Glaubigen zu GOtt beten, als Kin
der zu ihrem Vater, ſo iſt offenbar, daß
ihr Leben ein beſtandiges Gebet ſeny. So
hat ſie aber der HErr JEſus erwecket, zu
einem Kindlichen Gebet, wenn er im
Evangelio geſprochen: So ihr den Va—
ter etwas bitten werdet. Er ſaget nicht,

ſo ihr GOtt etwas bitten werdet, ob es
gleich der Sache nach einerley ware. Er
ſaget mit beſonderm Rachdruck: So ihr
den Vater etwas bitten werdet um
den Glaubigen zu verſichern, GOtt ſey ihr
Vater. Und dafur wird nun auch GOtt von
den Glaubigen gehalten, daß ſie auch zu ihm
ſprechen: Du biſt doch unſer Vatet.
Jeſ. LXIll.is. Jſt GOtt aber der Glau—
bigen ihr Vater, wie ſie deſſen gewiß ſind
durch die Tauffe: Gal. IIl. 26. 27. So
laſſen ſich die Glaubigen dadurch reizen, in

A4 aller



8 Das Leben der Glaubigen
aller, und allerley Noht ihre dreiſte Zu—
flucht zu GOtt zu nehmen. Und da ſie
nun viel Noht auf dem Halſe haben ſo ſind
es auch viel Gebeter, ſo ſie GOtt vortra—
gen. Weil ſie anbey in ihrem Glaubenu—
berfuhret ſind, daß ihnen GOtt alles ge-
ben konne, was ſie verlangen; ſo werden
ſie eben dadurch immer brunſtiger zu beten,
wie die Kinder, die ihren Eltern nicht vom
Leibe wollen, bis ſie ihnen was gegeben ha
ben. So werden ſie auch durch dieß volli—
ge Vertrauen zu GOtt, als ihrem lieben
Vater, immer mehr und mehr zu dieſem
hochſten Gut gezogen, ihre Begierden wer

den dahin gelenket, ja ihre ganze GSehn—
ſucht gehet dahin, als zu ſeinem Mittel-

Punct, daß auch David ſagt: cErr wor
dir iſt alle meine Begierde:pſ.xXXVill.
10. Nach dir cErr verlanget mich
mein GOtt, ich hoffe auf dich. ſXXV.
1. 2. Jſt aber das cherz der Glaubigen
allezeit da wo ihr Schatz iſt; Matth.
VI.zi. Wie ſollte ihr Leben nicht ein beftan.
diges Gebet ſeyn?

Es erhellet auch daraus, daß das Leben
der Glaubigen ein beſtandiges Gebet, weil
ſie im Namen JEſu beten.

Jn



ein beſtandiges Gebet. 9
Jn Chriſti Ramen beten, heiſſet ſo viel,

als auf Chriſti Geheiß und Beeehl beten.
Es heißt ſo viel, als auf Chriſti Verdienſt,
oder um Chriſti willen beten. Es heißt um
dasjenige beten, was zur Verherrlichung
des Namens JEſu, und zur Beforderung
unſerer Seligkeit gereichet, welche uns die—
ſer Meßias ſo theuer erworben hat. Denn
zu dem allen will uns der Heyland ermah—
net haben, wenn er ſpricht: Soihr den
Vater etwas bitten werdet in meinem
Namen.Gleichwie aber im Namen Chriſtibeten
auch wol ſo viel heiſſen konte, als nach dem

Exempel Chriſti beten; ſo iſt am Tage, daß
das Leben der Glaubigen ein beſtandiges
Gebet ſey. Denn betrachten wir das Le—
ben JEſu ſo brachte er ja ſeine ganze

Wallfahrt hier auf Erden im Gebet zu: er
betete, wo er gieng und ſtund; alles,was er
that und vornahm, geſchahe im Gebet.
Welches denn auch nicht anders ſeynkonte,

weil er den Willen GOttes gernethat
und das Geſetz GOttes in ſeinem cher

zen hatte. Pſ. XL. 9. Jch konte zum Br
weisthum deſſen mich auf alle diejenigen
Oerter beziehen, wo Chriſtus geweſen, und
ich weiß gewiß, es wurde kein einziger aus

A fal



10 Das Leben der Glaubigen
fallen, der nicht bezeugete, daß Chriſtus
allezeit gebetet habe. Abſonderlich iſt ein
unverwerfflicher Zeuge davon der Oel—
bertnt der Bach Kidron die Sche—
delſtatte c. Es iſt aber Zeugniſſes ge—

 nug, daß der Apoſtel von Chriſto bekennet:
Er habe in den Cagen ſeines Fleiſches

J ſchrey und Thranen zu dem geopfert

fen. Hebr. V. 7. Da nun aber die Glau—
bigen Nachfolger JEſu ſind, wie Paulus
war 1. Cor. XI. 1. und aber das Leben
JEſu ein beſtandiges Gebet war, ſo iſt auch

das Leben der Glaubigen ein beſtandiges
Gebet.

Sie beten ohn Ablaß. Der Men—
ſchen-Freund beſchamet zwar ſeine Junger:
Bisher habt ihr nichts gebeten. Und
ſie waren auch eines Verweiſes wehrt: denn

da JEſus noch bey ihnen war, als der Va
ter bey ſeinen Kindern da ſie JEſus mit
allem, was ſie bedurften, verſorgete, ſo
geſchahe es leyder, daß die Junger nichtſo
fleißig im Gebet waren, als ſie billig hat—
ten ſeyn ſollen. Es gieng ihnen aber, wie
es vielen unter uns zu gehenpfleget, daß, ſo
lange wir unſere Verſorger noch bey uns

haben



ein beſtandiges Gebet. 15
haben, ſo lange es uns wohl gehet, und
wir alles voll auf haben, wir alsdenn nicht

ſo viel beten, als wir wol ſollten. Jndem
aber der HErr JEſus zu ſeinen Jungern
ſpricht: Bisher habt ihr nichts gebe—
ten bittet! ſo will er uns lehren, daß
wir ohne Ablaß beten ſollen. Und das thun
nun auch die Glaubigen.

Wir wiſſen von der Gemeine GOttes
zu Antiochia, daß ſie ohne Aufhoren ge—
betet. Act. XII. 5. Wir wiſſen von Cor—
nelio, daß er immer gebetet. Act. X.
2. Es iſt von Paulo und Epaphra bekant,
daß ſie allezeit gebetet. Col. J. o. IV.i2.
Die Schrift erzehlet von der Hanna, ſie
ſey nimmer vom Cempel kommen ſon
dern habe GOtt gedienet mit Faſten
und Beten Tag und Nacht. Luc. II.37.
Der Heyland giebt dem Biſchof der Kir—
che zu Epheſus das Lob, er ſey in ſeiner
Frommigkeit und Gebet nicht mude
worden. Apoc. II. 3. Es heiſſet vonden
Apoſteln: ſie waren ſtets bey einan
der geweſen einmuhtig mit Beten und

Flehen. Act. Li4.Es ſtehet zwar von den glaubigen Juden,
ſie hatten des Tages viermal gebe—
tet: Nehem. IX. 3. Wir leſen von Petro

und.



und Johanne, ſie waren mit einander
hinauf gegangen in den Cempel um
die ote Stunde da manpflegte zube-
ten: Act.IlI.1. Aber es iſtj wie von dem
offentlichen Gottesdienſt, ſo von demoffent-
lichen Gebet die Rede. Zu dieſem hatte
man damals, wie noch, aewiſſe Stunden in
dem Tempel, der mit Handen gemacht war,

ausgeſetzet. Bey ſich ſelbſt aber, und da-
heim in dem Tempel, der nicht mit Handen
gemacht iſt, beteten ſie allezeit.

Wiewol, da ich dieſes lehre, ſo rede ich
nicht von dem Gebet der Lippen. Jchſa—
ge nicht, daß die Glaubigen allezeit lautbe

ten, und ſich mit ihrem Gebet einer vor
des andern Ohren horen laſſen. Es iſt
ſchlechterdings unmoglich, daß einer auf
die Weiſe immer beten konne. Es iſtdie—
ſes auch wider unſern Beruff, als nach
welchem wir mehrentheils andre Dinge,wo—
durch das gemeine Beſte unterhalten wer·
den kan, zu ſprechen haben. So wurden
wir aber, wenn wir allezeit auſerlich beten
wollten, wider den Willen GOttes, von
der Ausrichtung unſers Beruffs abgehal
ten werden, und wurden andre abhalten.
Jch halte auch nicht einmal gut, viel mit
dem Munde zu beten, weil bey einem ſol—

chen



ein beſtandiges Gebet. J
chen Gebet, da man zugleich mit auf die
Worte denken muß, durch die mancherley
Sachen, ſo uns in Augen und Ohr fallen,
die Andacht gar ſehr geſtohretwird. Wie
denn auch der Herzens-Kundiger an den
Schriftgelehrten und Phariſaern dieſes
unter andern mit tadelt, daß ſie lange Ge
beter vorwendeten. Matth. XXIII. 14.
Ja er giebt es fur eine Heidniſche Wei
ſe aus bey dem Gebete viel Wortezu
machen. Matth. VI.7. Es muß zwar bey—
des ſeyn, wir muſſen mit dem Munde und
mit dem Herzen beten, wie David von bey
derley Arten der Gebeter redet, wenn er
zu GOtt ſpricht: Laß dir wolgefallen
die Rede meines Mundes und das
Geſprach meines erzens vor dir. Pſ.
XIX. 15. Doch iſt das innerliche Gebet
das beſte, und der Grund des auſerlichen.
Wie denn ein Weiſer ſeinen Mundim
cherzen hat: Syr. XXI. 28. Wie auch diet
Bewegung der Lippen, die Ruhrung der
Zunge, die Zuſammenſetzung der Worter,
der Ton der Seufzer nur eine Anzeige des
Gebets ſind, nicht aber das Gebet ſelbſt.
Jſt aber das cherz voll von Andacht
und Brunſt zu GOtt; ſo kan es nicht an—
ders ſeyn, es muß der Mund davon u

ber



14 Das Leben der Glaubigen

berlauffen Matth. XII. 34. Jnzwifchen
ſind wir ſchuldig, im Herzen allezeit zu be—
ten. Uud das thun nun auch die Glaubi—
gen. Sie unterreden ſich mit GOtt be
ſtandig in ihren Gedanken. Sie demuhti
gen ſich vor GOtt: Sie bringen vor ihn
ihr Anliegen. Sie ſuchen bey ihm Hulfft.
Sie danken, ſie loben ſeinen NRamen.
Sie winſeln und wingern nach dem Troſt
der Vergebung der Sunden. Sie opfern
ſich GOtt auf. Sie vernichtigen ſich vor
ſeiner Majeſtat. Sie verherrlichen ihn.
Sie entſagen allem, was ihre Gemihts—
Ruhe in GOtt ſtohren will. Sie richten

ihren ganzen Sinn auf GOTT. Jhr
Wille dringet in GOtt, und wie ſie einen
Hunger und Durſt nach GOtt haben, ſo
ergreiffen ſie ihn, und ziehen allewege die
Sußigkeit ſeiner Liebe in ſich, als die ein
zige Speiſe und Nahrung ihres inwendi—
gen Menſchen.

Liebſten Freunde !Esiſt dieß aus der
Erfahrung etwas weniges geredet von dem
innern und beſtandigen Gebet der Glaubi—
gen, und was es damit fur eine Bewand—
niß habe. Einjeder ſiehet, daß die Glau
bigen in einem ſolchen Stande des Gebets
ſich bey allen ihren leiblichen Verrichtun

gen



ein beſtandiges Gebet. 15
gen unter der Gnade GOttes konnen finden
laſſen; So wird nun auch fortan keiner
mehr zweyfeln, daß das Leben der
Glaubigen ein beſtandiges Gebet ſey. Es
iſt zwar nicht zu leugnen, daß den Glau—
bigen vieles in dieſer argen Welt aufſtoſſe,
ſo ihnen hinderlich falle, ſich und ihre Ge—
danken in einer unverruckten Andacht zu be
wahren. Aber es kanihnen gleichwol nichts
irdiſches, es ſey auch was es wolle, vor—
kommen, ſo ihr Herz von GOtt abziehe,
weil ſie in der Liebe GOttes gewurzelt,
und in der genaueſten Vereinigung mit
EGOtt ſtehen: weil ſie ſich ſeibſt verleugnet
haben, und die Welt ihnen gekreuziget iſt.
Kan aber nichts das Herz der Glaubigen
von GOtt abziehen; ſo iſt auch nichts ver—
mogend, ihren Geiſt abzuhalten, daß er
nicht beſtandig beten ſollte.

Hat nun die Gottſeligkeit die Ver—
heiſſung dieſes und des zukunftigen
Lebens: 1. Tim. IV. 3. So hat auch das
Gebet der Glaubigen eine groſſe Verheiſ—
ſung, wie wir es nach dem zweyten
Satz vernehmen werden. Laſſet uns in
Erwegung ziehen das Siegel der Ver—
beiſſung und die Verheiſſung ſelbſt.
Der Erloſer ſpricht:Mahrlich wahrlich

ich



16 Das Leben der Glaubigen

ich ſage euch ſo ihr den Vater etwas
bitten werdet in meinem Namen ,ſo
wird er es euch geben. Bittet ſo
werdet ihr nehmen daß eure Freude
vollkommen ſey.

Wie wir ſehen, ſo drucket JEſus dasGie—
gelvor die Verheiſſung, da wir ſonſt ge—
meiniglich das Siegel hinter die Verheiſ—
ſung zu drucken pflegen, als die Beſtar-
kung und Beſtatigung derſelben. Sowill
aber JEſus, als ein Liebhaber der Men
ſchen, eben damit, daß er das Siegel vor die
Verheiſſung drucket, anzeigen, daß er mit
ſeiner Aufrichtigkeit nicht hinter demBerge
halte, ſondern frey heraus gehe, undoffen
herzig ſage, wie es ihm ums Herz ſey.
Er giebt zu erkennen, daß er uns erſt liebe
und daß er uns mit ſeiner Gnade zuvor kom
me, um uns mit ſeiner Gute zur Buſſe zu

ſr

leiten. Er will uns damit locken, daßwir
glauben ſollen, er ſey unſer rechter Vater,
und wir ſeine rechten Kinder. Er macht
es alſo, wie es Eltern mit ihren Kindern zu
machen pflegen, weñ ſie dieſelben unter man

cherley ſuſſen Verſprechungen zum guten
ermahnen. Jndem nun Jeſus zu ſeinen Jun
gern ſpricht, Wahrlich wahrlich ich ſage
euch: ſo iſt das wahrlich wahrlich tine

lieb
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und wahrhaftige Zeuge. Apoc. Ul 14.
Daer nun bey keinem groſſern zu ſchweren
hatte, ſo ſchwur er bey ſich ſelbſt, und ſprach:

Wahrlich wahrlich. Ebr VI 13. 14.
Es ſoll aber dieſer Eyd, den Chriſtus all—
hie bey ſich ſelbſt geſchworen, unſer Herz
beveſtigen, daß er unſer Gebet ohnfehlbar
erhoren wolle. Wie die Glaubigen deſſen
gewiß ſind, wenn ſie ſprechen: Das Ver—
langen der Elenden boreſt du Err
ihr Herz iſt gewiß daß dein Ohr drauf
merket.Pſ. X.17. Und zu dem Ende drucket
nun JEſus das Siegel vor die Verheiſſung.

Was die Verheiſſuung ſelbſt betrifft,
ſo wollen wir bey derſelben beherzigen:
worin ſie beſtehe und worauf ſie ſich
grunde.

Die Verheiſſung, die JEſus denen gege—
ben, deren Leben ein beſtandiges Gebet, be—
ſtehet darin, daß er ihnen verſpricht: So
ſie den Vater etwas bitten wurden in
ſeinem Namen ſo wurde er ihnen ſol
ches geben. Er lehret, daß GOtt die ielb

B ſtan
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18 Das Leben der Glaubigen

ſtandige Barmherzigkeit ſey, und daß er ge-
gen ſeine Glaubigen niemals ein verſchloſſe—
nes Herz habe, wie die unbarmherzigen
Menſchen, welche ihren Bruder darben
ſehẽ und das cherz vor ihm zuſchlieſſen.
1. Job. Ill. 17. Wie GoOtt aber gegen ſeine
Glaubigen in ihren darbenden Umſtandẽ ein
unverſchloſſenes Herz habe, ſo habe er auch
gegen ſie eine unverſchloſſene Hand. Er thue
ſeine mildechand gege ſie aufſundgebeih
nen,was ſie inn Mamen Jeſu, und alſo mitBe
dingung, von ihm bitten,es ſey was es wollt.

Es beſtehet ferner die Verheiſſung  dieJe
ſus denen gegeben, deren Leben ein beſtandi—

ges Gebet, darin, daß er ihnen zuſagt:
Sie ſollen nehmen daß ihre Freude
vollkommen ſey. GOtt gonnet uns Men
ſchen gern eine Freude, und will nicht, daß
wir unſer Lebenin ſteter Traurigkeit zubrin
gen ſollen. Er giebt uns zu dem Ende ſei—
nen freudigen Geiſt. Pſ. Ll. i4. Erwill,
wir ſollen mit Freudigkeit hinzutreten
zu dem GnadenStuhl auf dar wir
Barmherzigkeit empfahen und Gnade
finden auf die Zeit, wenn uns chulffe
noht ſeyn wird. Hebr. IV. 16. Er hat
zu ſolchem Ende auch dieß WeltGebaude,
deſſen Einwohner wir ſind, ſo ſchon einge

rich
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richtet, und mit ſo vielen Annehmlichkei—
ten, die unſere Sinne ergetzen, geſchmücket.
Er laſſet das Jahr mit mancherley Zeiten
abwechſeln, und kronet ſolches mit ennem
Gute. Er giebt uns mancherley Ercetu—
ren, die unſer Gemuht beluſtigen. Er mag
wol leyden, daß wir ein vergnugtes Herz
haben. Nur weil dergleichen irdiſche Freu—
de leicht ſundlich werden kan, ſo will er,wir
ſollen uns freuen mit Zittern. Pſ. II. 11.

Wir ſollen frolich ſeyn mit Gottes—
furcht. Syr. IX. 23. Wir ſollen dieſer
Welt gebrauchen daß wir derſelben
nicht misbrauchen. 1. Cor. VIl. zu. Wir
ſollen des Leibes warte doch alſo, daß er
nicht geil werde. Rom. XIII.14. Daß nun
die Glaubigen bey alle dem noch einen uber—
flußigen Beweis haben mochten wie gerne
GOtt ihnen eine Freude gonne, und wie
bereit und willig er ſey, ihnen ſolche zu ge—
ben; ſo gehet die Zuſage JEſu im Text

dahin: Sie ſollen nehmen daß ihre
Freude vollkommen ſey.

Es iſt die Rede ſo wol von einer gegen—
wartigen, als zukunftigen Freude,und al—
ſo von einer Freude in dieſem und jenem Le—
ben. Wann wir nun alles Gute aus der
Hand GOttes nehmen muſſen, es ſey zeit—

B 2 lich



2 Das Leben der Glaubitggen
lich oder ewig; ſo verheiſſet uns dieſes der
Sohn GOttes. Er verſpricht, wir ſollen
aus der Fulle GOttes nehmen Gnade um
Gnade: wir ſollen nehmen was wir zu
unſerm zeitlichen, geiſtlichen, und ewigen
Wohlſtande gebrauchen. Und. das heiſſet:

Bittet ſo werdet ihr nehmen daß
eure Freude vollkommen ſey.

Es ſcheinet zwar wohl, als wenn das voll
kommene in dieſer Unvollkommenheit ver—

geblich zu ſuchen ware. Denn ſoijt eine
vollkommene Freude diejenige, die durch—
nichts kan unterbrochen werden. Wiewird
aber die auſerliche Freude, welche GOTT
ſeinen Kindern in dirſem Lebengonnet durch
das mancherley Leiden ,ſo ſie auf der Welt
haben, gar ofters geſtohret. Sind ſie es
nicht, welche manchmal mit Tobia kla—
gen muſſen: Was ſollten wir fur Freu
de haben? Tob. V. iz. Gerahten ſie nicht
ofters in Umſtande, daß die Thranenih
re Speiſe Cag und Nacht ſind: Pfalm.
XLII.4. Es kan nicht anders ſeyn, muſſen
ſie durch viel Trubſal ins Reich GOt—
tes gehen: Act. XIV. 22. ſo iſt alle Zuch
tigung wenn ſie da iſt nicht Freude,
ſondern Traurigkeit. Hebr. XIl. 11. Bey
alle dem aber iſt dennoch die innerliche Freu—

de
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de der Glaubigen durch nichts zu hindern.

Paulus ſaat: Wer will uns ſcheidenvon der Liebe GOttes? Crubſal oder
Angſt? oder Verfolgung oder un—

gi benclic il nt ee.
ViI. z5. z7. David ſpricht: Wenngleich
das Meer wutete/ und wallete und
von ſeinem Ungeſtum die Berge ein—
fielen dennoch ſoll die Stadt GOt—
tes fein luſtig bleiben. Pſ. XLVI. 45.
Aſſaph laßt ſich heraus: Dennoch bleib
ich ſtets an dir und wenn mir gleich
Leib und Seele verſchmachtet ſo biſt
du doch GOtt allezeit meines cer
zens Troſt undmein TCheil. Pſ. XXlll.
23. 26. Kan uns aber nichts von der Liebe
GOttes ſcheiden; kan uns keine Noht von
GOtt abwenden; kan uns kein Elend aus
der innerlichen Gemuhts Ruhe ſetzen; ſo
kan uns auch nichts an der Freude in GOtt
hindern. Daher auch Eſaias ſagt: Jch
freue mich in dem HErrn und meine
Seele iſt frolich in meinem GOtt. Jeſ.
LXI. 10. Maria ſprach: Mein Geiſt
freuet ſich GOttes meines Heylandes.
Luc. J. 47. Der Apoſtel ſpricht: Als die
Traurigen aber allezeit frolich 2. Cor.

B3 VI.



22 Das Leben der Glaubigen
VI. 10. Daß wir allo ſehen, wie die inner—
liche Freude dieſer Glaubigen durch nichts
habe konnen geſtohret werden.

Man mochte zwar einwerffen: Hiskias
hatte gleichwohlaufrichtig geſtanden, daß
ihm um Croſt bange werde. Jel.
XXXVIliI. 17 Aber ein anders iſt, um
Troſt bange werden, ein anders troſtlos
ſeyn. Wer troſtlos iſt, der hat keinen Glau—
ben, was ſollte ein ſolcher fur Freudigkeit
haben? Wem aber um Troſt bange wird,
der ſtehet noch im Glauben, wie ſolte ein
ſolcher nicht ein freudiges Herz haben, ob
gleich ſein inwendiges voller Herzeleyd iſt?
Man mochte ſagen: David hatte gleichwol
bekant, daß ſich ſeine Seele nicht wol
le troſten laſſen; Pſ. LXXVII. 3. ſo will
er aber damit nichts anders anzeigen, als
daß ohne GOttes Troſt ſeine Seele untroſt
lich ſey. Sie wolle ſich durch keinenwelt—
lichen Troſt zufrieden ſtellen laſſen. Wie
wir denn nicht nur zu ſingen pflegen, ſon-
dern aus der Erfahrung wiſſen: Die See
le kan hie ihre Ruh inZeitlichen nicht
finden. Man mochte beybringen, der Sr
ligmacher ſelbſt habe eingeſtanden: Seine
Seeleſey betrůbt bis an den Tod; Matth.
XXVI. zs. ſo will er aber durch ſolche Re—

dens
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dens-Art das ſchwere Gewicht ſeinesLeidens
zu erkeüengebẽ,nicht aber, als weñer zurZeit
ſeines Leidens keine Freudigkeit in GOtt ge
habt hatte. Wir ſind eines beſſern von ihm u—
berzeuget. Und weñ wir kein ander Zeugniß
hattẽ,ſo ware dasjenige genug, da er in ganz

liche:Ergebung ſeines Willẽs anGott ſprach:
Vater nicht mein Wille, ſondern dein
Wille geſchehe Luc. XXlI. 42. Die Sache
hat ihre Richtigkeit. Die iñerliche Freude der
Glaubigẽ mag durch nichts geſtohret werdẽ.

So wird nun auch die ewige Freude, wel—

che die Glaubigen dermaleins haben werden,
eine Freude ohne Ende ſeyn: denn was e—
wigiſt/ das iſt unendlich, wie das, was zeitlich,
verganglich iſt. Es iſt zwar bis daher noch kei—
ner inder ſeligen Ewigkeit geweſen, der von
dannnen wiederkommen ware, und erzahlet

hatte, was GOtt daſelbſt bereitet, denen
ſo ihn lieben; ob wir gleich alle vor der
Schwelle der Ewigkeit ſtehen. So aber
lehret die Vernunft, was die Schrift ſa—
get: Wo OOtt iſt da muß Freude
ſeyn: Pſ.XVI. 11. denn GOtt iit das hoch
ſte Gut, und weil er das hochſte Gut iſt,
ſo iſt er ein immerwahrendes, ein ewiges
Gut. Wo aber ein ewiges Gut, da iſt kein
Mangel an irgend einem Guten, folglich

B4 iſt



24 Das Leben der Glaubigen
iſt daſelbſt eine ewige Freude: denn aus dem
Mangel entſtehet die Traurigkeit. So mag
auch die Freude der Glaubigen im ewigen
Leben durch nichts geſtohret werden, weil
daſelbſt nichts gegenwartig iſt, wodurchſie
auf irgend eine Weiſe in eine traurige Ab—
wechſelung konte geſetzet werden. Es iſt
da keine Sunde; die iſt abgethan Es
iſt da keine Noht; die iſt mit den Ster
be-Kleidern im Grabe blieben. Es iſt
da keine Verfolgung: denn wir leben da
nicht mehr unter den Gottloſen, die einer
den andern drucken, kranken und verfol-
gen, wie hier, da unſerer Seelen bange
wird, zu wohnen bey denen, die den Frie—
den haſſen. Wir wohnen daſelbſt in den
Hauſern des Friedens unter den Auser—
wahlten, welche eine bruderliche Liebe einer

gegen dem andern haben, wir ſind zurſtol—
zen Ruhe kommen. Es ſind da keine
Krankheiten denn wir haben verklarte
Leiber. Das verwesliche hat angezogen
das unverwesliche, und das ſterbliche hat
angezogen das unſterbliche. Der Tod iſt
verſchlungen. Der Ceufel iſt gebun
den. Es heißt alda von den Gliedern, wie
es von dem Haupte hieß: Sie ſind aus
der Angſt und Gerichte genommen

wer



ein beſtandiges Gebet. 25
wer will ihres Lebens Lange ausre—
den? Jeſ. LIII. 8. Sie ſind gelanget zu
einem unverganglichen und unver—
welklichen Erbe das ihnen auf behal—
ten worden im inimel. Pet. 4. Es
iſt daſelbſt Freude die Fulle und lieb—
liches Weſen zur Rechten GOttes im—
mer und ewiglich. Pſ. XVI. 11.

Wie aber derGrund unſers ganzen Wohl—
ſtandes inZeit und Ewigkeit, Jeſus dercherr
iſt ſo grundet ſich die Verheiſſung der alaubi
gen Beter auf Chriſtum und ſein Verdienſt.

Es hat zwar der Vater ſelbſt die Glau—
bigen lieb: denn wie JEſus beym Joh.
XivV. 23. ſprach: Wer mich liebet den
wird mein Vater lieben: ſo ſaget er auch
imECvang. Er ſelbſt, der Vater, hat euch
lieb darum daß ihr mich lievet und
glaubet daß ich vom Vater ausgegan
gen bin. Und wie er ſagt, ſo iſt es. Wie
ſich ein Vater erbarmet uber ſeine Kin—
der, ſo erbarmet ſich der coErruber die,
ſo ihn furchten. Pſ. Clll. 8. GOtthat
uns verordnet zur Rindſchaft gegen
ihm ſelbſt nach dem Wohlgefallen ſei
nes Willens zu Lob ſeiner herrlichen
Gnade, durch welche er uns hat onge—
nehm gemacht in dem Geliebte Eph.la.«.

B5 Wie
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26 Das Leben der Glaubigen
Wie aber die Glaubigen den Erwerb der

Liebe GOttes ihrem JEſu einzig und allein

zu danken haben, weil wir von Natur
Kinder des Zorns; Eph. Il. z. ſo grun
det ſich alles, was ſie Gutes haben, auf
JEſum. Denn es iſt in keinem andern
cAeil. Act. iV. 12. Sie haben ſolches zu
danken der Zukunft Chriſti ins Fleiſch, da—
von er redet: Ich bin vom Pater ausge—
gangen und kommen in die Welt. Deñ
er iſt kommen daß ſie das Leben und
volle Gunůge haben ſollen. Joh. X. ii.
Sie haben ſolches zu danken ſeinem bittern
Leiden und Sterben davon er ſagt: Wie—
derum verlaß ich die Welt: denn Chri
ſtus hat ſie geliebet und ſich ſelbſt fur ſie
dar gegeben. Er hat ſein Leben fur ſie
gelaſſen. Gal. II. 2o. Joh. XV. 13. Sie ha—
ben ſolches zu danken ſeiner Himmelfahrt
davon er ſpricht: Jch gehe zum Vater.
Denn er iſt gen Himmel gefahren, daß er
ihnen das Reich beſcheiden moge
es ihm ſein Vater beſchieden hat. Luc.
XXlIl. z9. Sie haben ſolches zu danken ſei
ner hohenprieſterlichen Furbitte, davon er
ſpricht Jch ſage euch nicht allein daß ich

den Vater fur euchbitten willſer ſelbſt,
der Vater, hat euch lieb. Denn er ſitzt zur

Rech
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Rechten Gottes und vertritt uns. Rom.
VIII. 34. Das erkennen nun auch die Glau—
bigẽ mit der groſten Hochachtung und tieffe
ſten Ehrfurcht. Wie ſie nun ihrLeben zumLo
be und Preiſe GOttes fuhren, ſo iſt auch ihr
Leben ein beſtandiges Gebet.

Jch hatte auf die Weiſe vorgetragen:
Das Leben der Glaubigen ein be—
ſtandiges Gebet. Jch hatte gewieſen,
 auf ihre Lebens-Fuhrung 2) auf
ihre Verheiſſung.

Die Sache iſt wichtig, davon wir mit
einander geredet, das iſt wahr. Doch ſind
die Beweisthumer „welche dieſelbige bekraf
tigen, daß wir ſo, und nicht anders leben muſ
ſen, wenn wir wollen ſelig werden, ſo bun—
dig, und durchdringend, daß dawider nichts
mag eingewendet werden. Wir thun nicht
mehr, als wir zuthun ſchuldig ſind. Es iſt uns
geboten, es iſt uns befohlen ſo zu leben. Der
Chriſten-Name, den wir fuhren, verbindet
uns, das geiſtliche Prieſterthum verpflichtet
uns dazu. Wir haben die Glaubigen zu Vor
gangern: wollen wir denſelbẽ in der Herrlich

keit dermaleins gleich ſeyn, ſo muſſen wir
ihnen auch hier in der Tugend ahnlich ſeyn.
So haben wir uns auch ſelbſt nicht einmal,
ſondern oft und ofters gegen den Allwiſſen—

den
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den verbindlich gemacht, ſo zu leben. Ha—
ben wir nicht geſungen: Mein Lebtag
will ich dich aus meinem Sinn nicht
laſſen, ich will dich ſelbſt gleichwie
du mich mit TiebesArmen faſſen. So
oft die Nacht die Ader ſchlagt ſoll
dich mein Geiſt umfangen:; ſo viel—
mal ſich mein Zerz bewegt ſolt du
ſeyn mein Verlangen. Jſt aber derjeni
ae im bürgerlichen Leben ein ehrlicher Mann,
der Wort halt; wie vielmehr muſſen wir
unſermGOtt die Zuſage halten, die wir ihm

gethan, und freywillig ſo oft wiederholetha
ben. Wollen wir ſagen: Wir haben das ſo
ohn Bedacht uber das Herz hingeſungen, ſo
ruhet die Sunde vor unſerer Thur,weilwir
CoOtt geteuſchet haben. Und dieß Feigenblat
mag unſere Bloſſe nicht zudecken. Somag
uns auch die Entſchuldigung nicht helfen,
daß die wenigſten ſo leben. Die wenigſten
werden auch ſelig werden. Wollen wir denn
mit dieſen der Seligkeit verluſtig gehen,
und ihnen zu Gefallen den Himmelverſcher—
zen? daß ſey ferne. Daß es jedoch jederman

niglich kund werde woran es liegt, daß ſo
wenige zu der Gnade eines immer fort wah
renden Gebets gelangen; ſo iſt wol die Urſa—

che: Der meiſten Menſchenihr Herz iſt nicht
recht—



ein beſtändiges Gebet. 29
rechtſchaffen genug zu GOtt. Es iſt ihnen
kein rechter Ernſt und Eyfer, daß ſie GOtt
frey machen ſolle von dem Dienſt der Sun—
den. Sie hangen nochgar zu ſehr an der Er—
de: ſie haben die Creatur zu lieh; es gefallt
ihnen eben nicht, ſo immer vor dem Ange—
ſichte Gottes zuwandeln. Sie wollen die Ge

ſellſchaft der Welt und das Eitle nicht fah—
ren laſſen; ob ſie gleich finden, daß ſie da—
durch zerſtreuet werden. So fehlet es ihnen

auch an einemgeſttzten und beſtandigen We
ſen, immerhin bey einer Ubung zu bleiben;
einen Tag, eine Woche, ein Jahr an das an
dere mit Betrachtung GOttes und gottli
cher Dinge ihre Zeit zuzubringen Wie iſt es
alſo moglich, daß bey ſolchen Umſtandender
Menſch allezeit beten koñe! Es iſt unmuglich.

Jch leugne zwar nicht, daß all viel dazu
gehore, ſo zu leben; daß unſer Lebenein be—

ſtandiges Gebet ſey: aber es koſtet auch
viel ein Chriſt zu ſeyn und nach dem
Sinn des reinen Geiſtes leben denn
der Natur geht es gar ſauer ein ſich
immerdar in Chriſti Cod zu Jeben.
Und iſt hier gleich ein Kampf wolausgericht das machts noch nicht.

Jnzwiſchen als dorten einer zudem Hey—
land kam/ und ihn fragte:coErr meyneſt du

auch
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auch daß wenig ſelig werden? ſo gab
er zur Antwort: Kinget darnach daß
ihr durch die enge Pforte eingehet.
Luc. Xill. 23. 24. Das wollen wir uns ge—
ſagt ſeyn laſſen, meine Andachtige
wir wollen forthin nicht lange mehr fragen,
Jſts auch moglich daß ein Menſch
immer beten konne? Wir wollen ringen
daß wir durch die enge Pforte eingehen mo—
gen. Wir wollen uns bearbeiten, unter
GOttes Beyſtande,alles zu verleugnen und
an GOtt und JEſum glaubig zuwerden.
Durch die Verleugnung wollen wir uns im—
mer mehr und mehr vonder Erde los ma—
chen. Durch den Glauben wollen wir uns
mit GOtt und JEſu verbinden; daß das
qHerze von der Erde ganz zu GOttge
zogen werde. Und da die Buſſe und der
Glaube aus der Predigt komt; ſo wollen
wir die Predigt, ſo wir heute gehoret, in
einem feinen guten Herzen aufnehmen, daß
ſie Frucht bringe in Geduld. Thun wir das,
ſo wird ſich alles geben. Die Gebote GOt—
tes werden uns nicht ſchwer ſeyn; Die Rach—
folge JEſu und ſeiner Glaubigen wird uns
leicht ankomen. Es wird auch uns nicht feh—
len, daß wir nicht in Gottes Kraft unſer Leben

als ein beſtandiges Gebet fuhren ſollten.
Sind
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Sind wir aber verpflichtet,alle Tage zu

beten; ſo laſſet uns abſonderlich heute und

zukunftigen Donnerſtag im Gebet und
Flehen zu Gott dringen. Beyde Cage muſ
ſen in unſerm cherzen angeſchrieben ſeyn
als Bet-Tage wie ſie im him̃el ange
ſchrieben ſind als Erhorungs-Tage.
Der zukunftige Donnerſtag iſt dertho
he Geburts-Tag unſers regierenden
allertheureſten Herzogs. Der heu—
tige Tag iſt der hHobe Namens-Tag
unſer Durchlauchtigſt-Verwittwe—
ten Allerliebſten Herzoginn. So laſſet
uns nun als getreue Unterthanẽ unſre Seuf—
zer und Gebeter mit einander vereinpaaren:
laſſet uns mit einem Herzen und mit einem
Munde in Kindlichem Vertrauen, vor GOt—
tes Thron treten: laſſet uns anklopfen und
nicht aufhoren zu beten, bis GOtt unſerGe—

bet  uber Sie erhoret hat. Der HErr
Himels und der Erden/ der Gottüber
alles lebendige Fleiſch Jehovah von
welchem alle gute und vollkomeneGa—
ben herab kom̃en der laſſe hhnen Bey
derſeits dieſe Tage bey allem hoch
Furſtl. ochergehen mit Geſundheit

und
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und Vergnugen noch viele viele Jahre
erleben Er ſegnedie an Seel und Leib. i

ſondern Segen. Er gebe Jhnen den J
Er lege auf einen jeglichen einen be. ſ

neuen Namen den niemand kennet,als
der ihn empfahet Er laſſeie anLeib-
und LebensKraften neu gebohrẽ wer- C
dẽ Es muſſe Jhnen und den geſamten

haſt nuch noch allezeit erhoret ſowirſt nl
du mich auch dismal nicht unerhort
von deinem Angeſicht verſtoſſen. Der ſ
Kiecht betet fur Herrund Frau. Das
Keind betet fur Vater und Mutter. 9
So liege ich nun vor dir mit meine Ge-ijd
bet Jch halte dich und wil dich nicht
laſſen bis du ant worteſt: Dir geſchehe
wie du wilt. Ach daß ich horen moch
te daß Gott derc Errreder! Alles was
unter uns Othemhat das ruffe umſol-.
cher Wohlthat willen mit mir den 9
5Errn an. Ein jeder laſſe ſein Gebet
durch die Wolken dringen und laſſe vzn
nicht ab bis es hinzukomne und hore

nicht auf bis der. Hochſte drein ſehe. g
Betet!
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